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3Uuflc. fdjWeiâ. I. <8etto»0 („SJÎeifterblatt") î»lï. 31

ebenbort neue Sücgeneiraichtung für Dampfbetrieb gr.
45,000, Dotal finb unter bem Ditel § od) bau Stulgaben
in ber Höge oon 255,925 gr. oorgefegen. Der 3B äffet«
bau oerlangt 317,500 gr., ber Strafjenbau nictjt
meniger all 1,500,900 gr.

Sawüd)C0 aus Socßtno. Der ©tabtrat wirb fiel)

nächfenl über bal ©efueg Simbrofoli, @rf etlung oon
Saubenbogen cor feinem neu erfeßten §au§ an ber
ißia^a ©raube enffegeiben. ©leidfeitig mirb er über
einen p eröffnenben Srebit oon 100,000 ffr. für Sa«
naIifationl lrbeiten p oerganbeln gaben. Der
Srebit mirb all erfte Summe für ben ganzen IRegutie
runglpian, roeldjer fid) auf jiria eine SRiltion gtanfen
feßen mirb, nacgoérlangt merben.

Der neue ffrieöijof Boi§ be ©auf ist Sanfanne
ift am 14. Oftober eingeweiht roorben. @r gat ®iucu

glacgenlngalt oon 177,291 m® mit 38,000 ©rabfiätten.
@r mürbe nach mobemfieit Prinzipien angelegt. — 3«
gleicher 3®^ mürbe eine lulfellung über ©rab«
mal fünft eröffnet.

BafjnljofgeMuße in ©enf. Dal eibgenöffifege ©ifen«
bagnbepartement hat bal Brojeft ber Bunbelbagnen für
ben Ilm bau bei Bahngofgebäubel in ©enf genehmigt,
unter bem ©orbehalt, bag nad] Slularbeitung ber Detail«
plane noch bic ißoft«" unb bie goßoermaltung angehört
merben fotten.

ffnriie MtdjtoMa auf etaer Salti non
lldüSi ras ftitteltlarin

(Kosrefpottbeitz.)

Etacg mehrjährigem ilnterbrudh unternahmen mir an
einem fonnigen ^erbfttag eine Elabfagrt; man hat babei
eher ©elegenheit all oom 3uge aul, über ©trafen«
unterhalt, Hochbauten ufm. feine Beobachtungen
ju machen; man fann nötigenfalls bie gagrt unterbrechen
unb bie Bauten mit SJiuge betrachten. Elacgfolgenb einige
©inbrüde.

Bon Slttftätten bil Heerbrugg lägt ber Unterhalt ber
©taatlftrage fehr p münfehen übrig. Ob bal ©eleife
ber 9Ftheintatifc£)en ©tragenbagnen baran fcgulb ift ober
bie ftarfe .gnanfpruegnagme burch bie zahlreichen Saft«
autol" ben fcglechten gufanb herbeigeführt hat, mirb nie
enbgültig p enifdjeiben fein. Datfaege ift, bag bie fan«
tonalen unb bie ©emeir.beorgane bemüht ftnb, Slbgilfe
ju treffen, teilmeife burch etue Sorreftion mit ©tragen«
oetbretterung, teilmeife burch Sleinpfaferbelag. Der
Sogermoranfdfag oon H^rbrugg bil an bie ©emeinbe«

grenp oon Slltfälten bei Sulingen beläuft fieg auf
640,000 gr. Dal fantonale Baubepartement hat bie

Sluffaffung, bag oon biefen Soften ber ©taat pm corne«
herein bie Soften für ben Sleinpfaferbelag unb bie

Hälfte ber Soften ber ©dgatenpfaferung zu übernehmen
habe, unb bag bie Soften für ben Bobenermerb, bie
©iragenoerbreiterung unb bie Slnpaffunglarbeiteti, fomie
bie halben Soften ber ©cgalenpfäftetung oon ben Sftgein«

talifcgen ©tragenbahnen unb oon ben Inftögern, aß»

fäüig ©emeinben, übernommen merben foßten. Elacg
biefem Betteilunglgrimbfaf mürben auf ben Staat runb
77 % unb auf bie Etgeintalifdgen ©tragenbahnen unb
bie Inftöger, aßfäßig ©emeinben, runb 23% ber ©e=

famiïoften entfaßen.
©c|on in Otgeined macht fieg Me ©orge um einen

guten, möglicgft geräufdfofen ©iragenbelag angenehm
bemetfbar: Durch bal fegmude ©täbfcgen, mo bem @e«

bäubeunterhalt groge Slufmerffamîeit gefegenft mirb,
iitiben mir ben Deetmafaöam auf ber Hauptfrage. fïacg
cergältnilmägig furzer ©trede gemalzter ©chotterftrage
beginnt biefer Belag.mieber oor bem Dorf Slltenrgein

unb ift beibehalten bil nach Storfcgad). Die ©ianofabrif
©abel (oormall Bieger) h«t buret) einen geflen, geräu«
migen Einbau ben fafenartigen ©inörctd oerloren. Un=
me'tt baoon fleht ein fchmudel neuel Banbgaul auf aulftcgts«
reicher Der raffe. Sin bie Überfahrt aul armiertem Beton,
über bie ©eleife ber ©. B. B. unb bie ©taatlftrage ge=

fpannt, mirb man f'ich geroöhnen muffen. Der freie
Slulbtid in öfilicger Sücgiung gegen ben See unb Sitten«

rhein ift ju einem guten Deil oerbaut. Bom etma 40 m
über bem See gelegenen ©elättbe macht fid) bal neu
um« unb aufgebaute Sranfengaul ber ©emeinbe Etorfcgad)
mit bem ruhigen Dach angenehm bemerlbar. gegt erjt
fieht man es fo richtig, roie ber 9kubau bei gnfitutel
©teßa SRaril, oor mehr all 10 gagren erftellt, etroal
unruhig mirl't im breiten Höhenzug bei 9lorfd)ad)etbergel,
neben ben breit gehaltenen Dächern bei Sranfengaufel,
bei „Sehrerfeminar! SRariaberg unb bei um ein ©tod«
merf erhöhten ©efunbarggulgaufel. Dal Sranfengaul
erhielt ein oeränbertel Slulfehen ; bie alte SJtobearcgiteftur
um 1900 oetfegmanb ooüftänbig. Beim Sßealfcgulgaul
mirb bie eingetretene Berbeffetung ber Slrdiiteftur noch

erhöht, menn einmal bie alten ©lodroert'e entfprecgenb
behanbelt finb. SBohnunglneubauten finb in fRorfc^acg

menige gu fegen, bafür einige oorjüglich geratene Um«

bauten, fo B. ber fjreigof neben bem f^muden fathol
ißfarrhaul. ©ine jahrzehntelang beftanbene, unfd)öne
Baulüde ift burch einen einftodigen Sabenbau oortreg«
lieh gefdstoffen. SXn ber ©t. ©aßexftrage erhebt fid)
eine .groge ffefigaße aul H^^ötnbern. mürbe für
bie jpaffionlfpiele erftellt unb fotl für etma 1500 iget«
fönen jglag bieten. Der ©tragenbelag burd) bie ©tabt
begeht zum grögten Deil aul Bafaltzementbeion, mit
Demperatutfugen. Unangenehm finb bie eniftanbetien
Sänglriffe; bie glide heben ben einheitlichen ©inbruef
auf. ©in türpres ©tüd ber Hauptfrage ift Sleinpgafter«
belag, bann folgen Dberfächenteerung unb gemalzter
Deeridjotter (3'nnenteerung) bil zur ©olbacgbrüde an
ber Santonlgrenze.

Die alten brei Babanftalten mit Hoguutsrbau finb
oerfchmunben. Dafür mürbe eine neue SMage erfteßt,
bie fic| augerorbentlidh oorteilhaft bem Ufer anpagt.
Der Unterbau aul armiertem Beton madjt einen fdjlanfen,
ber braun aeftriegene Oberbau einen heimeligen ©inbruef.
Ob oon Oft, ©üb ober SBeft betrachtet, immer bleibt
ber ©inbrud redjt gut; offenbar ift biel auch öer gaH

oom ®ee aul. Sil! Steuerung bemerfen mir eine ge«

raumige Borgaße für bie gagrräber, bie zu Saffe, 9Bäfd|e«

aulgabe unb ben ©ingängen ber beiben f^mmetrifdgen
Slbteilungen überleitet. Dal ©ternitbasf) maegt ben Bau
leicht. 9Jlan gat el mit ©efdgid oermieben, lauter gleich'

farbige platten aneinanber ju legen; fo geben bie leisten
Slbftufungen in ber garbe, bie mte SBeßen fanft tneiu«

anber überfliegen, gemiffermagen ein ©piegelbilb bei
bacunter liegenben Sßafferl.

3n Horn mirb megr gebaut. Stuf bem ebenen @e«

länbe zwifdgen ©trage unb ©ee, am ßfttidjen ©ingang
bei Dorfes, ergeben fid) fegmude ©in«, 3met= unb Drei«

familiengäufer. Slucg biefe ©emeinbe miß bie ©trage
grûnblicg oerbeffern. Sluf gegen 1000 m Sänge mirb

Sletnpflafiet eingebaut. SJtart benugte biefen Slnlag, um

füblicg auf etma 400 m Sänge ein neuel Droftoir ju
erfteßen. Slufgefaßen ift uni babei, bag man blog auf

2 m Breite ging; einfeitige Drottoirl läng! oerfegrl«
reiegen Houptftragen foßten menn immer möglich 2,5 m

breit fein, ©cgabe ift el aueg, bag ber ©tragenaufbruh«
biefel befigeeignete SRaterial für erfte Befiefungen, ju
gemögnlidgen Sluffüßzmeden oerroenbet mirb. Dag man

aucg 3ubuftriebauten fd)ön gefallen fann, zeigt bie mufter«

gültige Einlage ber Ölfabrif Horn. Bei ber Bleicherei
Gabuner ift ein fegöner Sleubau etfiatiben.

Jlluftr. schweiz. Ha«dw<>. >Zei§n«g („Meisterdlatt") Rr.

ebendort neue Kücheneinrichtung für Dampfbetrieb Fr.
45,000. Total sind unter dem Titel Hochbau Ausgaben
in der Höhe von 255,925 Fr. vorgesehen. Der Wasser-
bau verlangt 317,500 Fr, der Straßenbau nicht
weniger als 1,500,900 Fr.

Bauliches aus Locarno. Der Stadtrat wird sich

nächstens über das Gesuch Ambrosoli, Erstellung von
Laubenbogeu vor seinem neu erstellten Haus an der
Piazza Grande entscheiden. Gleichzeitig wird er über
einen zu eröffnenden Kredit von 100,000 Fr. für Ka-
nalisations-Arbeiten zu verhandeln haben. Der
Kredit wird als erste Summe für den ganzen Regulier
rungsplan, welcher sich auf zirka eine Million Franken
stellen wird, nachverlangt werden.

Der neue Fàdho'f Bois de Vaux in Lausanne
ist am 14. Oktober eingeweiht worden. Er hat einen
Flächeninhalt von 177,291 nL mit 38,000 Grabstätten.
Er wurde nach modernsten Prinzipien angelegt. — Zu
gleicher Zeit wurde eine Ausstellung über Grab-
malkunst eröffnet.

Bahnhofgebaude in Genf. Das eidgenössische Eisen-
bahndepartement hat das Projekt der Bundesbahnen für
den Umbau des Bahnhofgebäudes in Genf genehmigt,
unter dem Vorbehalt, daß nach Ausarbeitung der Detail-
pläne noch die Post-' und die Zollverwaltung angehört
werden sollen.

EiMk BeibschtiiW« ns einer Führt ««
ZîheiM ms »itteWWü.

(Korrespondenz.)

Nach mehrjährigem Unterbruch unternahmen wir an
einem sonnigen Herbsttag eine Radfahrt; man hat dabei
eher Gelegenheit als vom Zuge aus, über Straßen-
unterhalt, Hochbauten usw. seine Beobachtungen
zu machen; man kann nötigenfalls die Fahrt unterbrechen
und die Bauten mit Muße betrachten. Nachfolgend einige
Eindrücke.

Von Altstätten bis Heerbrugg läßt der Unterhalt der
Staatsstraße sehr zu wünschen übrig. Ob das Geleise
der Rheintalischen Straßenbahnen daran schuld ist oder
die starke Inanspruchnahme durch die zahlreichen Last-
autos den schlechten Zustand herbeigeführt hat, wird nie
endgültig zu entscheiden sein. Tatsache ist, daß die kan-
tonalen und die Gemeindeorgane bemüht sind, Abhilfe
zu treffen, teilweise durch eine Korrektion mit Straßen-
Verbreiterung, teilweise durch Kleinpflasterbelag. Der
Kostenvoranschlag von Heerbrugg bis an die Gemeinde-
grenze von Altstätten bei Lüchingen beläuft sich auf
640.000 Fr. Das kantonale Baudepartement hat die
Auffassung, daß von diesen Kosten der Staat zum vorne-
herein die Kosten für den Kleinpflasterbelag und die

Hälfte der Kosten der Schalenpflästerung zu übernehmen
habe, und daß die Kosten für den Bodenerwerb, die
Straßenverbreiterung und die Anpassungsarbeiten, sowie
die halben Kosten der Schalenpflästerung von den Rhein-
Lalischen Straßenbahnen und von den Anstößern, all-
fällig Gemeinden, übernommen werden sollten. Nach
diesem Berteilungsgrundsatz würden auf den Staat rund
77 °/o und auf die Rheintalischen Straßenbahnen und
die Anstößer, allfällig Gemeinden, rund 23°/o der Ge-
sam'.kosten entfallen.

Schon in Rheineck macht sich die Sorge um einen
guten, möglichst geräuschlosen Straßenbelag angenehm
bemerkbar: Durch das schmucke Städtchen, wo dem Ge-
bäudeunterhalt große Aufmerksamkeit geschenkt wird,
finden wir den Teermakadam auf der Hauptstraße. Nach
verhältnismäßig kurzer Strecke gewalzter Schotterstraße
beginnt dieser Belag, wieder vor dem Dorf Altenrheìn

und ist beibehalten bis nach Rorschach. Die Pianofabrik
Säbel (vormals Bieger) hat durch einen hellen, geräu-
migen Anbau den kastenartigen Eindruck verloren. Un-
weit davon steht à schmuckes neues Landhaus auf aussichts-
reicher Terrasse. An die Überfahrt aus armiertem Beton,
über die Geleise der S. B. B. und die Staatsstraße ge-
spannt, wird man sich gewöhnen müssen. Der freie
Ausblick in östlicher Richtung gegen den See und Alten-
rhein ist zu einem guten Teil verbaut. Vom etwa 4V m
über dem See gelegenen Gelände macht sich das neu
um- und aufgebaute Krankenhaus der Gemeinde Rorschach
mit dem ruhigen Dach angenehm bemerkbar. Jetzt erst
sieht man es so richtig, wie der Neubau des Institutes
Stella Maris, vor mehr als 10 Jahren erstellt, etwas
unruhig wirkt im breiten Höhenzug des Rorschacherberges,
neben den breit gehaltenen Dächern des Krankenhauses,
des Lehrerseminars Mariaberg und des um ein Stock-
werk erhöhten Sàndarschulhauses. Das Krankenhaus
erhielt ein verändertes Aussehen; die alte Modearchitektur
um 1900 verschwand vollständig. Beim Realschulhaus
wird die eingetretene Verbesserung der Architektur noch

erhöht, wenn einmal die alten Stockwerke entsprechend
behandelt sind. Wohnungsneubauten sind in Rorschach
wenige zu sehen, dafür einige vorzüglich geratene Um-
bauten, so z. B. der Freihof neben dem schmucken kathol.
Pfarrhaus. Eine jahrzehntelang bestandene, unschöne
Baulücke ist durch einen einstöckigen Ladenbau vortreff-
lich geschlossen. An der St. Gallerstraß? erhebt sich

eine.große Festhalle aus Hetzerbindern. Sie wurde für
die Paffionsspiele erstellt und soll für etwa 1500 Per-
sonen Platz bieten. Der Straßenbelag durch die Stadt
besteht zum größten Teil aus Basaltzementbeton, mit
Temperaturfugen. Unangenehm sind die entstandenen
Längsrisse; die Flicke heben den einheitlichen Eindruck
auf. Ein kürzeres Steck der Hauptstraße ist Kleinpflaster-
belag, dann folgen O berflächen teerung und gewalzter
Teerschotter (Innenteerung) bis zur Goldachbrücke an
der Kantonsgrenze.

Die alten drei Badanstalten mit Holzunterbau sind

verschwunden. Dafür wurde eine neue Anlage erstellt,
die sich außerordentlich vorteilhaft dem Ufer anpaßt.
Der Unterbau aus armiertem Beton macht einen schlanken,
der braun qestrichene Oberbau einen heimeligen Eindruck.
Ob von Ost, Süd oder West betrachtet, immer bleibt
der Eindruck recht gut; offenbar ist dies auch der Fall
vom See aus. Als Neuerung bemerken wir eine ge-

räumige Vorhalle für die Fahrräder, die zu Kasse, Wäsche-

ausgäbe und den Eingängen der beiden symmetrischen
Abteilungen überleitet. Das Eternildach macht den Bau
leicht. Man hat es mit Geschick vermieden, lauter gleich-

farbige Platten aneinander zu legen; so geben die leichten

Abstufungen in der Farbe, die wie Wellen sanft wem-
ander überfließen, gewissermaßen ein Spiegelbild des

darunter liegenden Wassers.
In Horn wird mehr gebaut. Aus dem ebenen Ge-

lande zwischen Straße und See, am östlichen Eingang
des Dorfes, erheben sich schmucke Ein-, Zwei- und Drei-
familienhäuser. Auch diese Gemeinde will die Straße
gründlich verbessern. Auf gegen 1000 m Länge wird
Kleinpflaster eingebaut. Man benutzte diesen Anlaß, um

südlich auf etwa 400 m Länge ein neues Trottoir zu

erstellen. Aufgefallen ist uns dabei, daß man bloß auf

2 in Breite ging; einseitige Trottoirs längs Verkehrs-

reichen Hauptstraßen sollten wenn immer möglich 2,5 m

breit sein. Schade ist es auch, daß der Straßenaufbruch,
dieses bestgeeignete Material für erste Bekiesungen, zu

gewöhnlichen Auffüllzwecken verwendet wird. Daß man

auch Industriebauten schön gestalten kann, zeigt die muster-

gültige Anlage der Ölsabrik Horn. Bei der Bleicherei
Raduner ist ein schöner Neubau erstanden.



ait. 3i gflaffe. („3Jietflerblatt")

©)urd) ©telnadf täfjt bet ©traßeiumterhalt nod) p
tüünfdfen äbrig ; ber große 3luiomobil=©etîehr roirb auc|
bort ju einer neuzeitlichen ©elagSart führen. ©lie tarn
tonale ©traßenoerroaltung ©t. ©aßen Eat bei Slnlaß
ber ©clagSerneuerung ber ©teinadsbrüde bie ©elegenheit
benüßt, um beibfeitig gußgängerfiege oon 80 cm ©reite
anzubringen. ®a bie gahrbaßn nur 5 m breit ift, mar
baS ©ebürfniS ^tefär f<f)on längfi auSgerolefe«.

S)urd) Sirbon finben mir mieber Kleinpflafier ; gegen
SlmriSroil mirb ein längeres ©tüd neu erfteltt. ©orn
auSficßtSretchen Eisbfjögel grüßt bie neue protefiantifcße
Kirch e mit bent fräfiigen 'ïurnt unb bem barmonifdjen
©eläute. <Sc£)tidE)te neue formen bemirïen einen gunfiigen
©efamteinbrucl. Driglneßer fcßeint ein ©efc^âftë^auS
im ©täbtcßen gu roerben; bie fdimeren Säulen, als
©tüßen für einen öffentlichen ©lurdjgang oorgefetien,
fönnten roohl aud) einem Stempelbau angehören. 2tu$h
in Sirbon fcßeint burd) ben flauen ©efdjâftëgattg in ber
©tidereilnbufirie bie früher fo rege ©autätigleit in§
©tocten geraten p fein.

©laß bie ©emeinbe aber troßbem oor öffentlichen
Sauten nic£)t zurüdfthredt, bemeifen bie großangelegten,
bem ®ee burd) Sluffüßung abgeroonnenen Slnlagen. S3 or
ben ©eeanlagen in fRorfchad), bie ebenfaßS burd) Sluß
füßung gemonnen mürben, haben biejenigen oon Sirbon
bie fcpnere Sintenführung unb bie SluSficht in bie ©ergs
oorauS. ©lod) fcheint man in fRorfcßach nad) einem eiro
Zeitlichen, größere« ©ebanlen oorgegangen zu fein, roäfp
renb in Slrbon meßr ©erntet gelegt mürbe auf @inzel=

gruppen unb Heinere ©rünfläcßen. Qti 5 bis 10 fahren
mirb man eher urteilen tonnen, roaS oom gärtnetifcßen
©tanbpunfte auS beffer mar. Slufgefatien ift unS, baß
baS fßobium unfpmmettifch zu ben jmei prächtigen, alten
Rappeln erfießt unb bie ©rüde zum hafenmolo nid)t
oiet letzter gehalten mürbe. Über Uferböfcßungen auS
Slaturfteinen mürbe eine ©rüftungSmauer in ©anbftein
meniger hart mitten als eine foldje in ©eton. Slm beften
gibt ftch oorläufig ber oft ließe ©eil, mit bem alten ©autro
befianb. 5 4© ^ ;'î|ôN

" 1®
gn Sîeitfird} ift buret) tatkräftige? fianbeln einiger

©ürger, bie zu mäßigem ffluSfuß ©elb oorftredten, ein
fiattließeS ©ebäube für ffmede ber ©emeinbe, für ißoft,
Telephon unb ©parfaffe erfianben, als rnoßlabgeroogeneS
©egenfiäd zur Kttdje mit bem originellen Kuppelturm.
Sluf bem SBinzelnberg, ©emeinbe ©teinebrunn, erhebt
ftd) eine neue tatßolif^e Kird)?. SHte formen in neuem
©eroanbe erhöhen ben guten ©efamtetnbrud. SlaS neben*

fteßenbe ißfarrßauS hat oom erfien ©todroert an lebhaft
bemaltes fRiegelfadjroetï nach bobenftänbiger ©ßurgauer
©auart. 2)aS öftlieh ßleoon gelegene ©afißauS zum 3Bin-
Zenberg ift oor einigen gaßren im ähnlichen ©til, mit
fießtbarem fRiegelroerk, neu infianbgefteüt roorben. gm
obern ©tjurgau oerfeitjen gabireidje lanbroirtfd)aftlid)e
Sieubauten ben guten ©rträgniffen ber KrlegSjahre be*

rebten SluSbrud. Sin einem folcßen ßelen unS zwei gn=
feßriften auf:

@in jeber baut nach fernem Sinn,
®emt feiner fonunt mtb jablt für i|n.

iHidpig füttern,
@orgtic| pftegevt
Sringt ben SBie'tjfiatib
®ir zum ©egen.

SluS ben ©auerngärten grüßen in lebhaften ffarben
bie ©aßlien, ©aleien unb Slftern. ©cßabe, baß bie im
allgemeinen gut gepflegten ©auerngärten nod) in über=

mtegenber Sfiehrßeit bie talten, oben ©infriebungen au§
©etonfodeln unb ©ifenpfofien, mit ffelb ern au§ ©)raf)t=
gitter ober gemunbenem SEunbeifen geigen. SOBie marm
unb ßeimelig ftnb alte ober bann, namentlich in 3lmri§=
roil angenehm auffaKenb, neuere ©infriebungen auS rauh
oerpußtem SOtauermerf, mit gelbern au§ Holzbau, ober
aueß sine niebere, mit ©anbfteinplatte abgebedte ©tüß=
mauer, bahinter ein bufdjiger ©rünhag au§ ©huja, Sigufter,
©ud)§, ©ibe ufro. SÄan^ntal ßnbet »nan aud) ©rünhag
mit gefäßigem fpolztor. SlßeS fdßeint beffer al§ bie nadten
©ebilbe au8 ber 3«it ber „©rahtfultur".

gn .Çemmersrcit einige f<ßöne alte ©auernhäufer, oon
benen gineS, unmittelbar an ber ©traße gelegen, burd)
©ledp unb DteHametafeln leiber arg oerunftaltet ift.

©)urcß SlmriSmil mieber ©eerbelag. ©ute Sieubauten
oerraten nidjt nur blüßenben ©efdjäfiSgang, fonbern auch
tüchtige Srchttetten.

gn ©rleu fiel un§ ein alter ©auernhof mit ard)itel=
toräfd} feinem 2öafd)ha«§ auf; richtig inftanbgefteßt, märe
biefe ©nippe eine 3ierbe bei ©orfeS. ©lie benachbarte
alte Kirche mit bem hüb en ©orzetdjen unb guten far=
bigen genfiern mürbe baburd) nur geroinnen, ©lurd)
ba§ ©)orf 9'üet mar früher bie ©taatSfiraße mit Dber=
ßaeßenteerung oerfeßen; fie hat meßt gehalten, oermut^
itch megen bem anfeßnlidien SängSgefäße. Sin ißre ©teße
lam eine Kleinpfläfierung au§ ©ranit, in oerhältniSmäßig
unebenen unb großen ©tetnen. ©ie ift nur 4 m breit;
bafür roerben aber färntltcße 3ufahïtsn zu ben Käufern,
Übergänge ufro. bis zw» ©traßenranb ooß gepßäfterl.
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Durch Steinach läßt der Straßenunterhalt noch zu
wünschen übrig; der große Automobil-Verkehr wird auch
dort zu einer neuzeitlichen Belagsart führen. Die kam
tonale Straßenverwaltung St. Gallen hat bei Anlaß
der Belagserneuerung der Steinachbrücke die Gelegenheit
benutzt, um beidseitig Fußgängerstege von 80 em Breite
anzubringen. Da die Fahrbahn nur 5 m breit ist, war
das Bedürfnis hiefür schon längst ausgewiesen.

Durch Arbon finden wir wieder Kleinpflaster; gegen
Amriswil wird ein längeres Stück neu erstellt. Vom
aussichtsreichen Rebhügel grüßt die neue protestantische
Kirche mit dem kräftigen Turm und dem harmonischen
Geläute. Schlichte neue Formen bewirken einen günstigen
Gesamteiudruck. Origineller scheint ein Geschäftshaus
im Städtchen zu werden; die schweren Säulen, als
Stützen für einen öffentlichen Durchgang vorgesehen,
könnten wohl auch einem Tempelbau angehören. Auch
in Arbon scheint durch den stauen Geschäftsgang in der
Stickereiindustrie die früher so rege Bautätigkeit ins
Stocken geraten zu sein.

Daß die Gemeinde aber trotzdem vor öffentlichen
Bauten nicht zurückschreckt, beweisen die großangelegten,
dem See durch Auffüllung abgewonnenen Anlagen. Vor
den Seeanlagen in Rorschach, die ebenfalls durch Auf-
füllung gewonnen wurden, haben diejenigen von Arbon
die schönere Linienführung und die Aussicht in die Berge
voraus. Doch scheint man in Rorschach nach einem ein-
heillichen, größeren Gedanken vorgegangen zu sein, wäh-
rend in Arbon mehr Gewicht gelegt wurde auf Einzel-
gruppen und kleinere Grünflächen. In 5 bis 10 Jahren
wird man eher urteilen können, was vom gärtnerischen
Standpunkte aus besser war. Aufgefallen ist uns, daß
das Podium unsymmetrisch zu den zwei prächtigen, alten
Pappeln erstellt und die Brücke zum Hafenmolo nicht
viel leichter gehalten wurde. Über Uferböschungen aus
Natursteinen würde eine Brüstungsmauer in Sandstein
weniger hart wirken als eine solche in Beton. Am besten

gibt sich vorläufig der östliche Teil, mit dem alten Baum-
bestand. A .<> UM

In Neukirch ist durch tatkräftiges Handeln einiger
Bürger, die zu mäßigem Zinsfuß Geld vorstreckten, ein
stattliches Gebäude für Zwecke der Gemeinde, für Post,
Telephon und Sparkasse erstanden, als wohlabgewogenes
Gegenstück zur Kirche mit dem originellen .Kuppelturm.
Auf dem Winzelnberg, Gemeinde Steinebrunn, erhebt
sich eine neue katholische Kirche. Alte Formen in neuem
Gewände erhöhen den guten Gesamteindruck. Das neben-

stehende Pfarrhaus hat vom ersten Stockwerk an lebhaft
bemaltes Riegelfachwerk nach bodenständiger Thurgauer
Bauart. Das östlich hievon gelegene Gasthaus zum Win-
zenberg ist vor einigen Jahren im ähnlichen Stil, mit
sichtbarem Riegelwerk, neu instandgestellt worden. Im
obern Thurgau verleihen zahlreiche landwirtschaftliche
Neubauten den guten Erträgnissen der Kriegsjahre be-
redten Ausdruck. An einem solchen fielen uns zwei In-
schriften auf:

Ein jeder baut nach seinem Sinn,
Denn keiner kommt und zahlt für ihn.

Richtig füttern.
Sorglich pflegen
Bringt den Viehstand
Dir zum Segen.

Aus den Bauerngärten grüßen in lebhaften Farben
die Dahlien, Saleien und Ästern. Schade, daß die im
allgemeinen gut gepflegten Bauerngärten noch in über-
wiegender Mehrheit die kalten, öden Einfriedungen aus
Betonsockeln und Eisenpfosten, mit Feldern aus Draht-
gitter oder gewundenem Rundeisen zeigen. Wie warm
und heimelig sind alte oder dann, namentlich in Amris-
wil angenehm auffallend, neuere Einfriedungen aus rauh
verputztem Mauerwerk, mit Feldern aus Holzbau, oder
auch eine niedere, mit Sandsteinplatte abgedeckte Stütz-
mauer, dahinter ein buschiger Grünhag aus Thuja, Liguster,
Buchs, Eibe usw. Manchmal findet man auch Grünhag
mit gefälligem Holztor. Alles scheint besser als die nackten
Gebilde aus der Zeit der „Drahtkultur".

In Hemmerswil einige schöne alte Bauernhäuser, von
denen eines, unmittelbar an der Straße gelegen, durch
Blech- und Reklametafeln leider arg verunstaltet ist.

Durch Amriswil wieder Teerbelag. Gute Neubauten
verraten nicht nur blühenden Geschäftsgang, sondern auch
tüchtige Architekten,

In Erlen fiel uns ein alter Bauernhof mit architek-
tonisch feinem Waschhaus auf; richtig instandgestellt, wäre
diese Gruppe eine Zierde des Dorfes. Die benachbarte
alte Kirche mit dem hübschen Vorzeichen und guten far-
bigen Fenstern würde dadurch nur gewinnen. Durch
das Dorf Riet war früher die Staatsstraße mit Ober-
flächenteerung versehen; sie hat nicht gehalten, vermut-
lich wegen dem ansehnlichen Längsgesälle. An ihre Stelle
kam eine Kleinpflästerung aus Granit, in verhältnismäßig
unebenen und großen Steinen. Sie ist nur 4 in breit;
dafür werden aber sämtliche Zufahrten zu den Häusern.
Übergänge usw. bis zum Straßenrand voll gepflästert.
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3m ßanton @t. ©allen mirb bal lîteinpftafier auf ben

©taatlftraffen 4,80 ra breit angelegt, bie feitlidjen Streifen
in gemöhnltdjem SDtafabam belaffen. inbernortl fefjen
mir bie ©eitenfireifen mit leidstem Seetfd)Otterbelag, mal
entfliehen binftchtlid) Reinhaltung unb ©taubenimidlung
bai befte ift, ®al ©ranitpflafler in ©den fctjeint uni
binfidjtticf) Sreite (nur 4 m), ©röfie unb Raupigfeit ber
«Steine et)et unter ber ©renge ber 3«Iäffigfeit gu Hegen.

®urd) engbebaute OrtfcEjaften börfte ber ftleinpflafierbe«
lag auf bie nolle f^atjrbatjnbreite gegeben fein.

©egenSutgen ift bie Sanbfiraffe bebentlid) aulgefahren.
Oberhalb Sürglen fallen bie gefalligen SBolphäufet für
Slngefießte unb arbeitet ber Äammgarnfpinnetei feîjr
angenehm auf; mit ©arten auigeftattet, bieten fie ein
ebenfo gefunbel mie angenef)mei Colinen. Serhättnil«
mäfjig ciel gebaut mirb in SBeinfelben; gegen Often
erflehen neue ©iebelungen, meifi ©infamilienljäufet mit
gut gepflegten ©arten. Sinti) alte Käufer erhalten ein
neue! ©eroanb ; man läfjt oielfad) bal bisher unter Ser«

pu| cerborgene Rlegelfacfjmerf roteber fidjtbar werben.
®ie ©trafen finb gum Seil mit Seerfdjotter eingemalgt,
gegenüber bem früheren holperigen Soüenpftafter eine

groffe 2lnne|mli^!eit für alle Senüher ber ©trafen rote
ber älntcoljtier. 'Huf ber ©trede gegen grauenfetb fehlen
größere Ortfdpften, bie einer cermetjrten abhülfe gegen
©taub unb ©eräufcl) rufen, immerhin macht auch der
Danton S;b)urgau namhafte anfirengungen, im Straffen«
mefen auf ber |)öhe ^er Seit P bleiben unb ben neuen
Infotbetmtgen gu entfprec|en.

®a§ mären einige ^Beobachtungen auf unfeter gahrt.
©ie rooßen feine Jhitif fein, fonbern eine ©inlabung an
bie fetten Hoßegen, hte ba bei Steifen bie SB ahn
beifeite gu laffen, um mehr 3eit unb ©etegenfjeit gu lehr«
reichen Sergleidjen gu haben.

Heber Mue »n @raAmff«n tint)

inn ®wtomincB

hielt |)r. ®r. 3. |)ug aul 3ürid) "t SReilen einen
fehr tnftrufticen Vortrag, ber buret) Stdßbilber in mert«
coßer äBeife ergängt rourbe. Rac| furget Segrüfjung
bei ©afiel burd) §rn. ®r. Sleberlp unb nach einigen
einleitenden SBorten, in ben en batauf hmgemlefen mürbe,
baff man in »ergebenen ©emeinben bei rechten See«

uferl auf ber Suche nac| neuen Srbdtoafferqueßen fei
unb man fiel) babei. gerne con einem anerfannten gad)=
mann über bie ©runbrnaffercorfommniffe unterrichten
laffen möchte, führte ber Referent etroa folgenbel aul:

Gueßen unb ©runbmaffer finb nicht gmei oerfchiebene
Segriffe, Gueßen finb nid)tl anberel all aultretenbel
©runbmaffer. 3öo eine unburchtäffige Schicht, über
melifjer burdjläffige unb fomit ©runbmaffer führenbe
Schichten liegen, an bie Oberfläche tritt (aulfeilt), treten
Gueßen auf. ®er Referent beschrieb gunäd)ft bie oer«
fchiebenen ©rbfd)id)ten bel ÜRitteßanbel in Segug
auf ihre ©igmmg gur Silbung con ©ranöroafferfirömen
ober «Seden. 'iltn uugünftigften cerhalten fid) in biefer
£}lnftcf)t bie SRergel« unb Uta gei flu i) ftî) icf) t en unferer 9Rolaffe.
©I finb btel fontpafte, unburdjläffige ©efieine, bie nur
in ihren äufferften ©cbichlen eine geroiffe Soderung er«

fahren haben. ®tefe pr Gueüenbilbung fehr ungünstigen
Schichten treten am Dft|ang bei ißfannenftill auf grofen
glädjen p Sage; mir finben fie bil anl untere ©nbe
bei ©reifenfeel auf ber Rorbfeite, bil SReilen auf ber
©übfeite bei 3ürtc|beTgel in aulgeprägter SBeife.

®tefe ©rfcheinuttg erflärt bie @eologte«2Bifjenfchaft
aul ber ©letfchergett. Unfere Säter maren einft oon
mächtigen ©tetfehermaffen überbeeft. ©in mächtiger

©letfcherftrom fam aul bem ©larnertanb, oerbanb ftdj
in ber heutigen Sinthebene mit einem 2lrm bel Rhein«
gleifcherl unb überbeefte bil auf Ißfannenftilhöhe bie

Salfchaften. ®em Sorrücfen ber ©ilmaffen ftemmte
fiel) ber ffellfetn bei Ißfannenftil entgegen, gleich einem
$eil fchob er ftd) in ben ©tetfcäjer hinein unb teilte ihn
In einen Simmatarm, ber bem ®al bei güricljfee! folgte
unb einen ©lattarm, ber über ben ©attel bei Stüti in
bal ©lattal abjroeigte. ®iefer ©eitenfirom teilte fi^
nochmall unb fanbte einen 3lultäufer über ben heutigen
tpfäffiferfee inl Kempttal, roährenb ber ^auptaft bal
heutige ©lattal burdfflof, Seim Sorrücfeu bel ©letfcfjetl,
mal man fid) über einen 3ettraum con Qahrtaufenben
aulgebehnl benfen mu§, mürben aße mei^eren Soben=
bebeefungen ber [ich ber Semegung enigegenfteßenben
^öhenjüge roeggefdjeuert. ©o finben mir eben am ißfannen«
ftil, fomeit er bem ©letfcherftrom im SBege mar, ben
naeften gell cor. 9ötr merben baher in biefen ©ebieten
cergebli^ nach aulgiebigen Gueßen ober @runbroaffer=
beiden fucE)e«.

©troal günftiger für bie 9lnfammlung oon oerfidertem
äReteormaffer oerhalten fief) bie ©tibmoränen bel ©lelfciferl
mit ihren loderen Slnhäufungen oon Sehm, ©anb unb
^iel. immerhin fönnen ftch ©runbmafferftröme oon
großer llulbehnung hier nid)t bilben.

SCBeitauS am günftigften p beten Silbung finb bie

aulgebehnten ©^otterfelber ber ©il^eiten, mie fie in
großer SOtächtigfeit unterhalb ber ©nbmoränen buref) bie

©chmeljmafferbäche bei ©letfcherl abgelagert motben
ftnb. all Intereffantefiel Seifpiel biefer art mürbe oom
Sortragenben ber Salboben bei Simmattale! unterhalb
3üri<h betrieben. ®em ©runbroafferftrom belfelben
merben heute fcljon gegen 70,000 SRinutenliter ober jitfa
1200 Siter per ©efunbe entnommen, ohne ba| irgenb=
welche anjeidjen einet ©rfchöpfung oorliegen mürben.

Én Ajanb oon Sicfjtbilbern mürben aul aßen Seiten
ber ©chroei^ gro^e ©runbmafferftröme ober gange unter«

irbifcfje glu^fpfteme oor äugen geführt. Sefonberl fcfiöne

aufnahmen befttjt ber Sorttagenbe oon ©runbmaffer«
aufpjsen. ©I ftnb btel gro^e Gueßen, bie an oielen
Orten einen anfehnltcfjen Sac!) bilben, ber ftch uid)t aul
oielen Meinen Sachen unb Säcl)lein bilbet, fonbern in

feiner gangen iïïlâcl)iig!ett unoermiitelt ba ift. ©ein
SBaffer ift Marbtau unb befitgt eine faft fonfiante Sem«

oeratur oon 10—11 ©rab. Qn einem folchen Sache

gibt el roeber ^ochmaffer noch ntebere SBafferftänbe, ber

Sachranb bleibt immer auf gleicher <g>öhe. «Solche Säd)e
gefrieren nie gtt, an ihren Ufern roächft bie treffe, eine

tgpifche Gueüpflange. ©iner ber fünften berartigen
©runbroafferaultritte ift bal „©olbene Sor" bei Moten,
beffen gang befonbere Klarheit ber Sortragenbe rühmte.

®a§ Sorîomnten oon ©runbmaffer im oberen
©lattal, auf bal §r. ®r. g. §ug befouberl eintrat,
ermedte begreiflidherroeife befonberel gntereffe. ©I laffen
ftch tut oberen ©lattal gwei Stjpen oon ©runbmaffer«
ftrömen unterfc|eiben. ®eren Silbung lä^t fich rcieberum
nur aul ber ©leifd)ergeit mit ben oerfchiebenen ©labten
bei 9tüofguge§ ber mächtigen ©ilflröme unb ben oer«

f^iebenen Sagen ber feitlichen Ibflupinnen etîlâren.
©o fmben mir im ßiaume oon Ufter bil Sotfetlroil 6

oerfdjiebene, faft paraßel liegenbe ©runbmafferftröme, in

oerfchiebenen Höhenlagen; entfpredienb 6 oerfchiebenen
SWdgugSfiabien bei ©letfcherl, mit 6 SRoränengügen unb

bahinter 6 ©chotterfelbern. ®iefe lectern finb bie ©runb«
roafferträger. ©inel baoon liefert feit Qapreu bal Srint«
roaffer für bie ©emeinbe 3oßdon.

®er anbete Sup bel ©runbroafferootfommenl ift
befonberl aulgeprägt im ' ©ebiete groifdjen Subifon,
SRöndjaltorf, Ufter unb SBehifon. ©r befiehl mehr tn

©runbmaffer be den oon abgegrengtem Umfang unb feine
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Im Kanton St. Gallen wird das Kleinpflaster auf den

Staatsstraßen 4,80 m breit angelegt, die seitlichen Streifen
in gewöhnlichem Makadam belassen. Andernorts sehen

wir die Seitenstreifen mit leichtem Teerschotterbelag, was
entschieden hinsichtlich Reinhaltung und Staubentwicklung
das beste ist. Das Granitpflaster in Erlen scheint uns
hinsichtlich Breite (nur 4 in), Größe und Rauhigkeit der
Steine eher unter der Grenze der Zulässigkeit zu liegen.
Durch engbebaute Ortschaften dürste der Kleinpslasterbe-
lag auf die volle Fahrbahnbreite gegeben sein.

Gegen Sulgen ist die Landstraße bedenklich ausgefahren.
Oberhalb Bürglen fallen die gefälligen Wohnhäuser für
Angestellte und Arbeiter der Kammgarnspinnerei sehr
angenehm auf; mit Gärten ausgestattet, bieten sie ein
ebenso gesundes wie angenehmes Wohnen. Verhältnis-
mäßig viel gebaut wird in Weinfelden; gegen Osten
erstehen neue Siedelungen, meist Einfamilienhäuser mit
gut gepflegten Gärten. Auch alte Häuser erhalten ein
neues Gewand; man läßt vielfach das bisher unter Ver-
putz verborgene Riegelfachwerk wieder sichtbar werden.
Die Straßen sind zum Teil mit Teerschotter eingewalzt,
gegenüber dem früheren holperigen Bollenpflaster eine

große Annehmlichkeit für alle Benutzer der Straßen wie
der Anwohner. Auf der Strecke gegen Frauenfeld fehlen
größere Ortschaften, die einer vermehrten Abhülfe gegen
Staub und Geräusch rufen. Immerhin macht auch der
Kanton Thurgau namhafte Anstrengungen, im Straßen-
wesen auf der Höhe der Zeit zu bleiben und den neuen
Anforderungen zu entsprechen.

Das wären einige Beobachtungen auf unserer Fahrt.
Sie wollen keine Kritik sein, sondern eine Einladung an
die Herren Kollegen, hie und da bei Reisen die Bahn
beiseite zu lassen, um mehr Zeit und Gelegenheit zu lehr-
reichen Vergleichen zu haben.

UM M« « GnÄmffm m!>

tern Ar»««««
hielt Hr. Dr. I. Hug aus Zürich in Meilen einen
sehr instruktiven Vortrag, der durch Lichtbilder in wert-
voller Weise ergänzt wurde. Nach kurzer Begrüßung
des Gastes durch Hrn. Dr. Aeberly und nach einigen
einleitenden Worten, in denen darauf hingewiesen wurde,
daß man in verschiedenen Gemeinden des rechten See-
users auf der Suche nach neuen Trinkwasserquellen sei
und man sich dabei gerne von einem anerkannten Fach-
mann über die Grundwasservorkonimnisse unterrichten
lassen möchte, führte der Referent etwa folgendes aus:

Quellen und Grundwasser sind nicht zwei verschiedene
Begriffe, Quellen sind nichts anderes als austretendes
Grundwasser. Wo eine undurchlässige Schicht, über
welcher durchlässige und somit Grundwasser führende
Schichten liege», an die Oberfläche tritt (austeilt), treten
Quellen auf. Der Referent beschrieb zunächst die ver-
schiedenen Erdschichten des Mittellandes in Bezug
aus ihre Eignung zur Bildung von Grundwasserströmen
oder -Becken. Am ungünstigsten verhalten sich in dieser
Hinsicht die Mergel- und Nagelfluhschichten unserer Molasse.
Es sind dies kompakte, undurchlässige Gesteine, die nur
in ihren äußersten Schichten eine gewisse Lockerung er-
fahren haben. Diese zur Quellenbildung sehr ungünstigen
Schichten treten am Osthang des Pfannenstils aus großen
Flächen zu Tage; wir finden sie bis ans untere Ende
des Greifensees auf der Nordseite, bis Meilen auf der
Südseite des Zürichberges in ausgeprägter Weise.

Diese Erscheinung erklärt die Geologie-Wissenschaft
aus der Gletscherzeit. Unsere Täler waren einst von
mächtigen Gletschermaffen überdeckt. Ein mächtiger

Gletscherstrom kam aus dem Glarnerland, verband sich

in der heutigen Linthebene mit einem Arm des Rhein-
gletschers und überdeckte bis auf Pfannenstilhöhe die

Talschasten. Dem Vorrücken der Eismassen stemmte
sich der Felskern des Pfannenstil entgegen, gleich einem
Keil schob er sich in den Gletscher hinein und teilte ihn
in einen Limmatarm, der dem Tal des Zürichsees folgte
und einen Glattarm. der über den Sattel bei Rüti in
das Glattal abzweigte. Dieser Seitenstrom teilte sich

nochmals und sandte einen Ausläufer über den heutigen
Pfäffikersee ins Kempttal, während der Hauptast das

heutige Glattal durchfloß. Beim Vorrücken des Gletschers,
was man sich über einen Zeitraum von Jahrtausenden
ausgedehnt denken muß, wurden alle weicheren Boden-
bedeckungen der sich der Bewegung entgegenstellenden
Höhenzüge weggescheuert. So finden wir eben am Pfannen-
stil, soweit er dem Gletscherstrom im Wege war, den
nackten Fels vor. Wir werden daher in diesen Gebieten
vergeblich nach ausgiebigen Quellen oder Grundwasser-
decken suchen.

Etwas günstiger für die Ansammlung von versickertem
Meteorwasser verhalten sich die Endmoränen des Gletschers
mit ihren lockeren Anhäufungen von Lehm, Sand und
Kies. Immerhin können sich Grundwasserströme von
großer Ausdehnung hier nicht bilden.

Weitaus am günstigsten zu deren Bildung sind die

ausgedehnten Schotterfelder der Eiszeiten, wie sie in
großer Mächtigkeit unterhalb der Endmoränen durch die

Schmelzwasserbäche des Gletschers abgelagert worden
sind. Als interessantestes Beispiel dieser Art wurde vom
Vortragenden der Talboden des Limmattales unterhalb
Zürich beschrieben. Dem Grundwasserstrom desselben
werden heute schon gegen 70,000 Minutenliter oder zirka
1200 Liter per Sekunde entnommen, ohne daß irgend-
welche Anzeichen einer Erschöpfung vorliegen würden.

An Hand von Lichtbildern wurden aus allen Teilen
der Schweiz große Grundwasserströme oder ganze unter-
irdische Flußsysteme vor Augen geführt. Besonders schöne

Aufnahmen besitzt der Vortragende von Grundwasser-
Ausstößen. Es sind dies große Quellen, die an vielen
Orten einen ansehnlichen Bach bilden, der sich nicht aus
vielen kleinen Bächen und Bächlein bildet, sondern in

seiner ganzen Mächtigkeit unvermittelt da ist. Sein
Wasser ist klarblau und besitzt eine fast konstante Tem-
veratur von 10—11 Grad. In einem solchen Bache

gibt es weder Hochwafser noch niedere Wasserstände, der

Bachrand bleibt immer auf gleicher Höhe. Solche Bäche
gefrieren nie zu, an ihren Ufern wächst die Kresse, eine

typische Quellpflanze. Einer der schönsten derartigen
Grundwafferaustritte ist das „Goldene Tor" bei Kloten,
dessen ganz besondere Klarheit der Vortragende rühmte.

Das Vorkommen von Grundwasser im oberen
Glattal, auf das Hr. Dr. I. Hug besonders eintrat,
erweckte begreiflicherweise besonderes Interesse. Es lassen

sich im oberen Glattal zwei Typen von Grundwasser-
strömen unterscheiden. Deren Bildung läßt sich wiederum
nur aus der Gletscherzeit mit den verschiedenen Stadien
des Rückzuges der mächtigen Eisströme und den ver-
schiedenen Lagen der seitlichen Abflußrinnen erklären.
So finden wir im Raume von Wer bis Volketswil 6

verschiedene, fast parallel liegende Grundwasserströme, in

verschiedenen Höhenlagen, entsprechend 6 verschiedenen
Rückzugsstadien des Gletschers, mit 6 Moränenzügen und

dahinter 6 Schotterfeldern. Diese letztern sind die Grund-
Wasserträger. Eines davon liefert seit Jahren das Trink-
waster für die Gemeinde Zollikon.

Der andere Typ des Grundwasservorkommens ist

besonders ausgeprägt im ' Gebiete zwischen Bubikon,
Mönchaliorf, Wer und Wetzikon. Er besteht mehr in

Grundwasser decken von abgegrenztem Umfang und seine
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